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(54) Magnetverschluss

(57) Mit dem Magnetverschluß werden die Türen
von zum Beispiel Badezimmerschränken geschlossen.
Am Schrank ist ein Schaft (12) befestigt, in dem ein Per-
manentmagnet (16) gehalten wird. An der Tür befindet
sich ein magnetisches Gegenstück. Bei der Erfindung
wird der Schaft (12) durch einen Kopf (18) verschlossen.

Dieser dämpft den Aufprall der Tür. Weiter wird ein Per-
manentmagnet (16) aus einem hochenergetischen Ma-
gnetwerkstoff, insbesondere Neodym, verwendet. Da-
mit wird trotz des größeren Abstands zwischen Perma-
nentmagnet (16) und Gegenstück infolge des erfin-
dungsgemäßen Kopfes (18) eine große Schließkraft er-
reicht.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Magnetverschluß,
insbesondere zur Verwendung als Möbel- und Gehäu-
sebeschlag, mit einem aus einem Kunststoff bestehen-
den, im allgemeinen schaftförmigen Gehäuse mit min-
destens einem in diesem gehaltenen Permanentma-
gnet und gegebenenfalls mit einem Gegenstück.
[0002] Die Türen von Möbeln und Gehäusen, dies gilt
insbesondere für die Türen von Badezimmerschränken
und Fotokopierergehäusen, werden in zunehmendem
Maß nicht mit Schloß und Schlüssel, sondern mit Ma-
gnetsystemen verschlossen. Beim Öffnen und Schlie-
ßen erübrigt dies das Drehen eines Schlüssels. Beim
Öffnen einer Tür mit Magnetverschluß muß die Tür le-
diglich mit geringem Kraftaufwand aus ihrer magneti-
schen Verriegelung gelöst und dann in bekannter Weise
aufgeschwenkt werden. Zum Schließen wird die Tür in
Schließstellung geschwenkt. Die Schließbewegung en-
det unter starker Geräuschbildung beim Anschlagen
des Gegenstücks auf dem Permanentmagnet. Wegen
der Fangwirkung am Ende des Schließweges unter
starker Geräuschbildung werden die hierfür verwende-
ten Maagnetsysteme auch Magnetschnäpper genannt.
Beim Stand der Technik werden die Permanentmagnet-
systeme, bestehend aus zwei Stahl-Polplatten mit zwi-
schenliegendem Permanentmagnet, in einem offenen
Gehäuse gehalten oder liegen frei und sind damit sicht-
bar. Auch die Stahl-Gegenstücke liegen frei und sind als
solche erkennbar. Zum Unterdrücken dieses von vielen
Benutzern als häßlich empfundenen Aussehens wer-
den Magnete bei hochwertigen Möbeln mit einem Fur-
nier überzogen oder mit Spachtel abgedeckt. In der Se-
rienfertigung scheidet ein Überfurnieren wegen der
Schwierigkeit dieses Verfahrens sowie der damit ver-
bundenen Kosten aus. Zum Erhalten einer ausreichend
hohen Magnet- bzw. Schließkraft muß das Furnier oder
die Spachtelschicht sehr dünn gehalten werden. Nur
dann kommt die Magnetkraft im letzten Bereich der
Schließbewegung noch ausreichend zur Wirkung. Des-
halb sind auch diese abgedeckten Maagnete ebenso
wie die nicht abgedeckten Magnete mit dem Nachteil
behaftet, daß ihre Wirkung unter Geräuschbildung en-
det.
[0003] Von diesem Stand der Technik ausgehend
liegt der Erfindung die Aufgabe zugrunde, einen Ma-
gnetverschluß so auszubilden, daß die magnetische
Anziehungskraft während des letzten Teils der
Schließbewegung langsamer ansteigt bzw. beim Öffnen
langsamer abfällt als beim Stand der Technik. Zusätz-
lich sollen die beim Auftreffen des Permanentmagneten
oder des magnetischen Teils auf das Gegenstück ent-
stehenden Geräusche herabgesetzt oder sogar vermie-
den werden. Weiter soll das Aussehen verbessert wer-
den.
[0004] Die Lösung für diese Aufgabe ergibt sich bei
einem Magnetverschluß der eingangs genannten Gat-
tung nach der Erfindung dadurch, daß der Permanent-

magnet aus einem hochenergetischen Magnetwerkstoff
besteht und der Schaft an seinem Arbeitsende durch ei-
nen Kopf verschlossen ist. Eine weitere erfindungsge-
mäße Lösung liegt darin, daß der Permanentmagnet
aus einem hochenergetischen Magnetwerkstoff besteht
und der Schaft an seinem Arbeitsende offen ist und ei-
nen Kragen aufweist.
[0005] Permanentmagnete aus einem hochenergeti-
schen Magnetwirkstoff mit Anziehungskräften, die be-
deutend über denen herkömmlicher Permanentmagne-
te auf Hartferrit-Grundlage liegen, sind seit einiger Zeit
im Handel. Die hohe magnetische Anziehungskraft
auch auf Entfernung dieser aus hochenergetischem
Magnetwerkstoff bestehenden Permanentmagnete er-
möglicht ihre Anwendung in einem durch einen Kopf
verschlossenen Schaft oder in einem an seinem Ar-
beitsende offenen und dort mit einem Kragen versehe-
nen Schaft. Der den Permanentmagneten vollständig
abdeckende Kopf und der den Blick auf den Permanent-
magneten einschränkende Kragen führen zusätzlich zu
dem erwünschten guten Aussehen. Die hohe magneti-
sche Anziehungskraft auch auf Entfernung läßt den sich
durch den Kopf oder den Kragen ergebenden größeren
Abstand zum Gegenstück zu und bleibt so groß, daß sie
in ausreichendem Maße wirksam wird. Der größere
Endabstand zwischen Permanentmagnet und Gegen-
stück auch in der Schließstellung führt zu einem allmäh-
lichen Ansteigen und Abfallen der Schließkraft während
des letzten Teiles der Wegstrecke. Dies und die Elasti-
zität des den Kopf und den Kragen bildenden Werkstoffs
dämpfen die Geräuschbildung praktisch bis auf den
Wert Null. Die angestrebten Ziele werden damit mit bei-
den erfindungsgemäßen Ausführungsformen erreicht.
[0006] Bei der den Kopf aufweisenden ersten Ausfüh-
rungsform weist dieser eine ebene Stirnfläche auf oder
hat Linsenform. Bei dieser Ausführungsform wird der
Permanentmagnet mit etwas Spannung in das offene
Ende des Schaftes eingeschoben und an dessen Ar-
beitsende durch den Kopf gehalten. Bei der zweiten
Ausführungsform mit offenem Arbeitsende ist ein Ring
in dieses Ende eingelegt. Der Permanentmagnet liegt
an diesem Ring an und wird dadurch in seiner Sollage
gehalten.
[0007] Bei der zweiten Ausführungsform steht der
Kragen zweckmäßig axial etwas vor. Dadurch wird der
gewünschte größere Abstand zum Gegenstück erzielt.
Weiter erschwert ein axial vorstehender Kragen den un-
erwünschten Blick auf das freie Ende des Permanent-
magneten.
[0008] Der erfindungsgemäße, aus einem hochener-
getischen Magnetwerkstoff bestehende Permanentma-
gnet enthält ein Seltenerdmetall. Hierbei handelt es sich
um Neodym, das zweckmäßig als Nd2Fe24B, in Form
einer Neodymeisenborverbindung, vorliegt.
[0009] Bei beiden Ausführungsformen kann der
Schaft an zwei sich gegenüberliegenden Stellen unter
Bildung von Spreizschlitzen axial geschlitzt sein. Dies
erleichtert sein Einschieben in Bohrungen in Türen. Die
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Elastizität des den Schaft bildenden Kunststoffes führt
zu einem Aufweiten des Schaftes in der Bohrung und
begünstigt seinen sicheren Halt.
[0010] Am Beispiel der in der Zeichnung gezeigten
Ausführungsformen wird die Erfindung nun weiter be-
schrieben. In der Zeichnung ist:

Fig. 1 ein schematischer Längsschnitt durch die er-
ste Ausführungsform mit Kopf,

Fig. 2 eine Seitenansicht dieser Ausführungsform,
mit Spreizschlitz,

Fig. 3 eine Seitenansicht entsprechend Fig. 2 mit an-
derer Form des Kopfes und ohne Spreizschlitz
im Schaft,

Fig. 4 eine Seitenansicht, teilweise im Schnitt, der
zweiten Ausführungsform mit an seinem Ar-
beitsende offenem Schaft und Kragen,

Fig. 5 eine Seitenansicht entsprechend Fig. 2 mit
Darstellung des Gegenstückes und

Fig. 6 eine Seitenansicht von zwei einander gegen-
überliegenden Magnetverschlüssen mit ebe-
ner Ausbildung der Stirnseiten der Köpfe.

[0011] Fig. 1 zeigt einen Magnetverschluß ohne Ge-
genstück mit einem Schaft 12, dessen Hohlraum 14 und
den in diesem eingeschobenen Permanentmagnet 16.
Der Hohlraum 14 wird an seinem Arbeitsende durch den
Kopf 18 abgeschlossen. Dieser sitzt auf einem Hals 20
auf und weist eine gewölbte, linsenförmige Oberseite 22
auf. Auf dem Schaft sitzen Rippen 24. Wegen ihrer Ela-
stizität erleichtern sie das Einschieben in die Bohrung
einer Tür. Fig. 2 zeigt die gleiche Ausführungsform in
der Seitenansicht, zusätzlich mit zwei Spreizschlitzen
26. Diese liegen sich um 180° versetzt im Schaft 12 ge-
genüber. Fig. 3 zeigt eine Ausführungsform ähnlich der
Ausführungsform nach Fig. 1. Der Kopf 18 weist jedoch
eine ebene Oberseite 22 auf. Fig. 4 zeigt die zweite Aus-
führungsform mit offenem Arbeitsende des Schaftes 12.
Diese Ausführungsform weist einen den Hals 20 um-
schließender Kragen 28 auf. Axial steht dieser etwas
vor. Im offenen Ende des Schaftes 12 liegt weiter ein
Ring 30. Dieser hält den Permanentmagneten 16 in sei-
ner Solllage.
[0012] Fig. 5 zeigt die Ausführungsform nach Fig. 2,
zusätzlich mit dem Gegenstück 32.
[0013] Fig. 6 zeigt eine Ausführungsform mit einem
Kopf 18 ähnlich dem nach den Figuren 1 und 2, jedoch
mit ebener Oberseite 22. Statt eines Gegenstücks 32
liegt einem Schaft 12 mit einem Permanentmagneten
16 ein weiterer Schaft 12, ebenfalls mit einem Perma-
nentmagneten 16, gegenüber.

Patentansprüche

1. Magnetverschluß, insbesondere zur Verwendung
als Möbel- und Gehäusebeschlag, mit einem aus
einem Kunststoff bestehenden, im allgemeinen
schaftförmigen Gehäuse mit mindestens einem in
diesem gehaltenen Permanentmagnet und gege-
benenfalls mit einem Gegenstück, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Permanentmagnet (16) aus
einem hochenergetischen Magnetwerkstoff besteht
und der Schaft (12) an seinem Arbeitsende durch
einen Kopf (18) verschlossen ist.

2. Magnetverschluß nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Kopf (18) eine ebene Stirn-
fläche aufweist.

3. Magnetverschluß nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Kopf (18) Linsenform auf-
weist.

4. Magnetverschluß, insbesondere zur Verwendung
als Möbel- und Gehäusebeschlag, mit einem aus
einem Kunststoff bestehenden, schaftförmigen Ge-
häuse mit mindestens einem in diesem gehaltenen
Permanentmagnet und gegebenenfalls mit einem
Gegenstück, dadurch gekennzeichnet, daß der
Permanentmagnet (16) aus einem hochenergeti-
schen Magnetwerkstoff besteht und der Schaft (12)
an seinem Arbeitsende offen ist und einen Kragen
(28) aufweist.

5. Magnetverschluß nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daß ein Ring (30) in das offene En-
de des Schaftes (12) eingelegt ist und der Perma-
nentmagnet (16) an diesem anliegt und dadurch ge-
halten ist.

6. Magnetverschluß nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Kragen (28) axial vorsteht.

7. Magnetverschluß nach Anspruch 1 bis 6, dadurch
gekennzeichnet, daß der Magnetwerkstoff ein Sel-
tenerdmetall enthält.

8. Magnetverschluß nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Magnetwerkstoff Neodym
enthält.

9. Magnetverschluß nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Magnetwerkstoff eine Neo-
dymeisenborverbindung Nd2Fe24B enthält.

10. Magnetverschluß nach Anspruch 1 oder 4, da-
durch gekennzeichnet, daß der Schaft (12) an
zwei einander gegenüberliegenden Stellen unter
Bildung von Spreizschlitzen (26) axial geschlitzt ist.
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11. Magnetverschluß nach Anspruch 1 oder 4, da-
durch gekennzeichnet, daß der Schaft (12) an sei-
nem Arbeitsende einen Ring (30) aufweist.
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